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Vor kurzem kam ich aus dem Urlaub 1n Aambıa zurück, ich Gelegenheit hatte,
eın ids-Hospiz und -Waisenhaus besichtigen, das VOIll katholischen Ordens
schwestern betrieben Seither egann ich, ber einıge Herausiorderungen

eine eologie nachzudenken, die den Änspruch hat, sich 1 vle.  gen
en und den uınterschiedlichen Kontexten, die die hristliche Gemeinde INa-

chen, verkörpern. Es 1bt eın HIC offiziell als olches anerkanntes Schis
Hinblick auf gegensätzliche „LIheologien des Leibes“: Auf der einen e1te

en sich Theologien des Le1ibes VOIl TheologInnen, die 1n uc  ung
miıt ATIINEeEN Gemeinden arbeiten, aul der anderen e1ıte solche westlicher, 1mM un!1-
versitären ahmen arbeitender TheologInnen 1n privlegierter 1CUuatLion Ich bin
der Aumfassung, dass BeireiungstheologInnen der en Welt immer och
der gekreuzigte und eldende Örper als bevorzugter theologischer
DUN. ste en! westliche postmoderne und feministische TheologInnen
eher dazu neigen, den Örper der Geschlechterdifierenz und der Sexualität als
Bezugspunkt wählen. Ich gylaube nicht, dass sich diese unterschiedlichen
Perspe.  iven gegenseltig ausschließen mUÜsSsen; vielmehr hier das usm
der komplexen und facettenreichen Auigabe deutlich, miıt der die eologie
immer och konirontiert 1st, Namlıc die vielfachen Sichtweisen und men, die
ın den etzten Jahren aufgetaucht Sind, 1n eline 1n sich stiımmige theologische und
ethische esamtschau integrieren. IHNUSS zunächst die immer och
gyültige Realıität ZUT Kenntnis nehmen, dass die meılisten ıDer uUuNnseTeTr Welt
eben cht wohlgen. Le1lber WI1e 1n der westlichen Welt mi1t ugang saube-
Ie  3 Wasser, Nahrung und menschenwürdigem ohnen Sind, deren Hauptsorge
das psychische, sexuelle und geistliche WohlbefÄinden 1sSt. Es Sind vielmehr
vernachlässigte und kranke Örper, die 1n einer VON aC Militarismus und
ohlstand taub gemachten Welt nach Gerechtigkeit schreien.
Dieser Anforderung eln eolog1e des 1bes, die sowohl die Herausforderung
als auch die erheißung der stTliıchen Tradition vermi1tte. entspricht ein
wachsendes Bewusstsein davon, dass die Berufung auf NS; WI1e S1Ee die
moderne, besonders die feministische eologie prägt, sich och
keine ausreichende Basıis die theologische Reflexion darstellt 1 Es ist vIe  ehr
nÖötie, die unterschiedlichen Ausgangspunkte der ng die gemeinsame



hristliche rzähltradition integrieren, die uns etztlich ermöglicht, uUuNnsSeIe
Iheologische MC Zeit und bedingten DiHferenzen überwinden diese Weise neh

und
hıstoriısche 1HEeN Tama der Menschwerdung teil, das sich zwischen und unter uns

Reflexionen Prozess des Werdens der Welt abspielt. Das beinhaltet die Anerkennung, dass
Ng dann Bedeutung erl1an WeNnN S1Ee 1 1C VON sprachlic. vermit-
telten, urellen und relig1ösen en interpretiert Deshalb ist der e -

lahrende Leib 1 erster ınıe diskursiver Lei1b, sSo Z der eoreti
schen bzw theologischen Reflexion edeutung und Gedächtnis Sind cht
1 Leib selbst verankert, sondern 1n der Sprache, die benutzen, el  che
Erfahrungen ZU Ausdruck bringen. DIie orderung nach Kontextualität und
Leib-Bezogenheit 1M theologischen Diskurs ist deshalb gleichermaßen eine rage
des Denkstils und des Inhalts
Nach der überaus en etonung wissenschafitlicher Wege der Erkenntnis,
WI1e S1e sich der Zeit ach der Auiklärung und insbesondere 19 und
unherausgebildet aben, entdec die eologie 1U HNeUu ihren Charak
ter als Literatur, Dichtung und 1eS röffnet die Möglichkeit einer Irucht
baren egeznung zwischen wissenschaftlicher eologie und der mystischen
Tadılıon Ich möchte mich diesbezüglich auft die mystischenender Katha:
MNa VON S]iena (1347-1380) konzentrieren. tharina gyehörte e]ner Gemein-
schaft VOIl Frauen, die dem Dominikanerorden verbunden WaTenNn (Sog 9  I  er
rden“”,  “ Übers.) S1ie widmeten sich der Fürsorge die Armen unden1
VOIL Seuchen heimgesuchten Siena. Katharına hatte eine orOISE Geifolgschaft uınd
übte beträc  en Eintiluss auft die Kirchenpolitik au  N So S1e malßgeblic
daran beteiligt, aps Gregor davon überzeugen, Aaus dem 1n vignon
nach Rom urückzukehren tharinas Dialogo divina Provvidenza ist eine

mystischer eologie, die Vielstimmigkeit, Körperlic  eit und Sehnsucht 1n
tischer Verbundenheit m1t der Lehre und Institution der Kirche und Aaus einem
Engagement für sozlale Gerechtigkeit Solidarität m1t den Armen und argına
lisierten Z Ausdruck bringt Ungeachtet ihrer extremen Praktiken der Askese
und des Hastens kann S1Ee eine ue. der Inspiration eine moderne eologie
werden, eine eologie, die das Besondere und das Allgemeine mıteinander 1n
Einklang ringen und deshalb ach Ausdrucksweisen SUC. die den
Leibern der einzelnen siiInnen und Gemeinden möglich machen, VON ihrem
jeweiligen besonderen Kontext Aaus 1 universalen Le1ib s{l und der Kirche
sprechen. Im der Katharina VOIL Siena kann auf diese Weise mindestens
drei unterschiedliche, aber aıufeinander bezogene Bedeutungen VON „L bu Adaus-

machen: den sterblichen Le1b, den transzendenten Le1ib der eele und den sakra:
mentalen Leib SUl und der Kirche der ucharıstue

Mystische Theologie
elig1onswissenschaftler neigten dazu, ystik als eine allgemeine Kategorle
psychischer ng betrachten, die relig1öse und kulturelle Unterschiede



hinter sich ass Doch etliche hristliche Theologen aben diese Theorie aNgC Körperlichkeit
und VStIKfochten.? eute ISst. gemein anerkannt, dass Mystik auch e1InNe kontextuelle

Horm der Erkenntnis IS Als solche entsprin S1e cht irgendeiner unmittelba:
TeN otteserfahrung oder einem anderen Bewusstseinszustand, S1Ee ist vielmehr
Ausdruck des Strebens des Gläubigen, eier und deshalb auft stärker Örper
liche mittels der Lehre, der ‚ymbo. und der TAaX1S der eigenen relig1ösen
TAadılon 1n das Geheimnis es einzudringen. Um Edith Wyschogrod ziU1e-
IC „Der (  E erfährt N1IC den Leib als solchen, sondern einen zeitgebunde-
NEI, gesellsc 1C und STOMSC bedingten, heiligmälsigen b «3
aruber hinaus ibt eine wachsende VOIl WissenschaftlerInnen, die
eriorschen, auf weilche Weise die Geschlechterdifierenz den mystischen exten
ihre puren hinterlässt Das hristentum miıt seInem griechischen philosophi-
schen Erbe ne1gte dazu das Frausein miıt der Materie und m1t den en und
das Mannseın mıiıt e1s5 und Vernunft identifizieren, und dies hat die Sprache
und die TaXls sTlıcher Spiritualität geprägt Wissenschafitlerinnen WIe etwa
Caroline Walker Bynum und Grace Jantzen aben arau: aufmerksam gemacht,
dass Körpermetaphern und die Assoz1latıon mıiıt Nahrung, inklusive der Eucharıs
ue, 1ın den en mittelalterlicher Mystikerinnen tendenziell einen edeuten
deren Stellenwert als den Schriften VOIl Männern aben 1eS Ng oft mıt einer
asketischen Taxıs einher, die eute als symptomatisch Magersucht bzw.
mıe betrachtet würde 4 Jantzen me1int, dass die Tendenz, die Schriften VOIL

Mystikerinnen als ue. für die persönliche Frömmigkei ehandeln und el
den gyesellschaitlichen Kontext, 1n dem S1e verflasst wurden, aulser cht lassen,
einen erra der aC der sozlalen Gerechtigkeit darstellt Sie chreibt, dass

mittelalterlichen uropa die Heilig
keit VOIL Frauen „einen Preis riorder.

Die Autorinte, den Männer niemals zahlen be
reit SEWESCHN waren die Akzeptanz Tina Beattie wurde 71955 n Lusaka, 5SambIa, geboren und

ebt CUTE n Bristol, Großbritannien S/E studierteder Geschlechterstereotypen, die die
Theologie n Bristol und promovierte zum emMaddentilikation der Frauen miıt Ernäh „Marıanische Theologie und 5ymbolismus” Im Jahr 1999

IuNng, Fleisch und leidvollem Dienen /ur eit häalt SIE Vorlesungen Fthik und /Weltreiigionen
als natürlich erscheinen ließen“> der Open University und ist Freischaffend als

Schriftstellerin und Dozentin der Universita ätig. /u1eSs Sind berechtigte Kriıtikpunkte,
die das Studium des Lebens der ihren Jüngsten Veröffentlichungen gehören Fve
arına VOIl Siena VON besonderer Pilgrimage. 0Man s Quest for the City of Rome (London

Mother, Fve's Vocate. FeministRelevanz S1Nd. Mir geht jedoch Reclamation of Marıan Theology and S5Symbolism (LondonN1IC die pathologische oder PSY: nschrı 709 Cranbrook Road, Bristol!l BS6 ZDA,
chologische e1te der Mystik Katharı Großbritannien.
1as wichtig diese Aspekte auch
SeIN mögen sondern vielmehr
ihren theologischen Denkstil Bynum meınt, dass die omplexe Beziehung
schen Nahrung, uchNarıste und Örper 1n den erıichten weiblicher mittelalterli
cher Frömmigkeit N1C iniach pathologisch verstehen ist. S1e chreibt:



[l „Der Kern se[lbst der seltsamsten Geschichten War letztlich NIC: Ablehnung des
Iheologische Fleischlichen und Leiblichen, sondern die Entdeckung des wahrhaft Leiblichen, ıwanr-

und
hiıstorische haft Nährenden, wahrhaft Fleischlichen IM Menschsein Christi, das In der Eucharistie

Reflexionen gekaut und DEeErSCHIÄUC: wurde. Das Körperliche wurde NIC: ausgemerzt oder Unter-
TUC: sondern bejaht und dort, miıt dem (öttlichen zusammentraf. SO
qgibt also außer psychologischen und gesellscha  ichen Erklärungen auch eologi
sche und religiöse Gründe für die Sphiritualität der Frauen.“©

(Jenau diese theologischen und relig1ösen TUN! geht mMır hier e1
en ich me1in Augenmerk besonders daraul, ın welchem Inn mystische Texte
literarische Konstrukte SinNd, denen der Le1ib I ach theologischem Kontext
eine YanzZe Reihe VOI Bedeutungen symbolhaft 20 Ausdruck bringt
Das olgende STe eine sele  Vve und unvollständige Lektüre der eologie
Katharinas VON S]iena dar, ohne den Änspruch, einen umfiassenden Überblick
bleten Dialogo ist N1IC als near TIortschreitende Argumentation auigebaut,
sondern als (  1  ON, die 1n immer Wiederholungen die Schlüsselthemen
ımkreist Selbsterkenntnis, Je und Leid; die Beziehung zwischen der eele,
dem Leib uıund Gott; der eiııcharıstische Le1ib Christi; die Dreifaltigkeit; der mystı
sche, mütterliche Leib der Kirche und die Verder'  eit ihrer Priester und Diener
SOWIEe die Universalıtät VON es Vorsehung. Der Text STe eine ausgearbeitete
eologie dar, die tharına Ende ihres Lebens und veröffentlicht
hat Er vereıint sich Themen und Reflexionen Aaus ihren zahlreichen Briefen
Familie, Freunde, er, Päpste und geistliche atgeber. tharina bietet ihre
beachtliche theologische eiıshnelr Horm e1ınes persönlichen edankenaus
auschs dar Ot1IV istel N1IC. intelle  elle euglerde, sondern J1e und
Sehnsucht ach innıger Vereinigung mı1t Gott. Im Unterschied einer eher
systematischen eologie ist stil eher eine inladung als ein Diskurs,
der überzeugen mehr Sehnsucht als Wir Sind eingeladen, ihrem
Gott aben N1IC. weil aufgrund ihrer Argumente überzeugt wären,
sondern weil VOIL ihrer Sehnsucht angeSteC Sind.
Katharinas Sprache ist ieur1g, und ihre etaphern Sind kräftig Über die mYySt1-
sche Vereinigung miıt dem Leib STl Spricht 1E 1n einer üppigen ıcharisti
schen Bildsprache VOIl Verkörperung und Blut, die für moderne LeserInnen
iremd, Ja SOgdar abstofßend sSeıin Mag In Seminaren habe ich manchmal ihren
eruhmten Briel, 1n dem S1Ee beschreibt, WI1e S1e einen ZU Tode Ve  enZ

Schafiott begleitet’, ZUSamilnmeN miıt der feministischen psychologischen ingzuls
VOIll uCce garay verwendet ®en die StudentiInnen durchaus bereit WAäTICIl,
sich auf das Denken garays und ihre hochstilisierten und aDs  en eta-
phern VOIl Verkörperung miıt ern VON Körperllüssigkeiten einzulassen, zeigten
S1e Abscheu VOT Katharinas anschaulich-konkreter Beschreibung VONll Örper und
Blut eines sterbenden Menschen. Das sa viel ber uUuNsSeIeE heutige Fähigkeit, miı1t
der Realıtät des Körpers umzugehen,; sehr uns 1n uUuNnsereMmM wissenschattli-
chen Nachdenken auch eiıner Körper-Rhetorik bedienen mögen.



KörperlichkeitUnterschiedliche Bedeutungen S „Leıb” und Mystik
Der sterbliche Leıb

Katharinas Dialogo durchzieht eın Paradox, insofern die Themen Gut und 0OSse
SOWIEe Gehorsam und UunNn! auf den ersten Blick 1n egensa' zueinander
stehen scheinen, wobei der Leib und dieel erster ınıe 1n abwerten-
der Weise Sprache kommen. Doch diese Gegensätze INUSS 1 Uusam-
menhang eliner harmonischeren und versöhnlicheren Gesamtsicht verstehen, m_
nerhalb derer der Kampf zwischen Le1ib und eele etztlich 1n ihre Vereinigung
Zustand der Glückseligkeit oder der Verdammnis mündet Be1 der Auferstehung
er die eele ihren verherrlichten Leib als Gabe, en S1e wiederum dem
Leib UC chenkt: „Ihre eigene Fülle überfluten, WE S1Ee Tag des
Jüngsten Gerichts eigenes Fleisch, das S1e nNtier sich gelassen hat, als
eEeWan: wieder anlegt.“? Doch WE Seelen sich der nade es WI1derse
aben, der Leib der Qual der Seelen eilhaben „Denn der Leib der
ner und das Werkzeug gute und böse aten, WIe S1Ee wählen dem
Willen gyefiel.‘“ 10
Katharinas Schilderungen VON Un uınd Verdammn:i Sind voll VOIl ern
entstellter und eiternder iber, insbesondere, WE S1Ee die Verder  eit der
Priester und anderer beschreibt, welche den Leib der heiligen er Kirche
eilecken Doch auch hier sperrt S1e sich eine eindeutige Lesart, denn
selbst ihre kräftigste eTi0 der Verdammnis INUSS 1mM usammenhang der alles
umgreifenden Vorsehung es verstanden werden. tharina verste UunN:
als Negation un! SE Nichts“11 und es erlangen, selne Geschöpie
en und ihnen vergeben, UuDerwınde jedes Hindernis, m1t Ausnahme VOIl

Hochmut, WOrın der Sünder sich letzten: weıigert, 0  €sS Nnade anzunehmen.
tharına nımmt uther darın9 dass S1e es nade als unerschöpiliche
ue der Vergebung egreilt, angesichts derer jedes ndliche Werk des Men
schen nutzlos ist Tatsächlich ist S1e ın ezug auf den Wert körperlicher Bufß  'a
skeptisc und betont, dass der Wiılle Gott gefallen könne.
Doch WEn tharına der Leib eın Werkzeug der eele ist, der sich

keine aktive Rolle das Heil spielt, ist doch andererseits auch
der Leib, der der eele ermöglic ihre J1e Gott durch die Jje ZU

AacCANsten Ausdruck rngen „Jede Hatı ob UT oder DÖse, durch den
Le1ib gyetan.‘“ 12 Das heißt, dass der Leib die Fähigkeit besitzt, 1ın harmonischer
Einheit miıt der eele handeln

,7 Wenn die großen Salten der Seelenkräfte gestimm werden, annn werden damit auch
die leinen Saiten der Sinne und Organe des Körpers In inklang gebracKörperlichkeit  Il. Unterschiedliche Bedeutungen von „Leib"  und Mystik  1. Der sterbliche Leib  Katharinas Dialogo durchzieht ein Paradox, insofern die Themen Gut und Böse  sowie Gehorsam und Sünde auf den ersten Blick in Gegensatz zueinander zu  stehen scheinen, wobei der Leib und die Sinnlichkeit in erster Linie in abwerten-  der Weise zur Sprache kommen. Doch diese Gegensätze muss man im Zusam-  menhang einer harmonischeren und versöhnlicheren Gesamtsicht verstehen, in-  nerhalb derer der Kampf zwischen Leib und Seele letztlich in ihre Vereinigung im  Zustand der Glückseligkeit oder der Verdammnis mündet. Bei der Auferstehung  erhält die Seele ihren verherrlichten Leib als Gabe, während sie wiederum dem  Leib Glück schenkt: „Ihre eigene Fülle wird überfluten, wenn sie am Tag des  Jüngsten Gerichts ihr eigenes Fleisch, das sie hinter sich gelassen hat, als  Gewand wieder anlegt.“9 Doch wenn Seelen sich der Gnade Gottes widersetzt  haben, wird der Leib an der Qual der Seelen teilhaben: „Denn der Leib war der  Partner und das Werkzeug für gute und böse Taten, wie sie zu wählen es dem  Willen gefiel.“10  Katharinas Schilderungen von Sünde und Verdammnis sind voll von Bildern  entstellter und eiternder Leiber, insbesondere, wenn sie die Verderbtheit der  Priester und anderer beschreibt, welche den Leib der heiligen Mutter Kirche  beflecken. Doch auch hier sperrt sie sich gegen eine eindeutige Lesart, denn  selbst ihre kräftigste Rhetorik der Verdammnis muss im Zusammenhang der alles  umgreifenden Vorsehung Gottes verstanden werden. Katharina versteht Sünde  als Negation - Sünde „ist Nichts“11 -, und Gottes Verlangen, seine Geschöpfe zu  lieben und ihnen zu vergeben, überwindet jedes Hindernis, mit Ausnahme von  Hochmut, worin der Sünder sich letztendlich weigert, Gottes Gnade anzunehmen.  Katharina nimmt Luther darin vorweg, dass sie Gottes Gnade als unerschöpfliche  Quelle der Vergebung begreift, angesichts derer jedes endliche Werk des Men-  schen nutzlos ist. Tatsächlich ist sie in Bezug auf den Wert körperlicher Buße  skeptisch und betont, dass nur der Wille Gott gefallen könne.  Doch wenn für Katharina der Leib ein Werkzeug der Seele ist, der für sich  genommen keine aktive Rolle für das Heil spielt, so ist es doch andererseits auch  der Leib, der es der Seele ermöglicht, ihre Liebe zu Gott durch die Liebe zum  Nächsten zum Ausdruck zu bringen. „Jede Tat, ob gut oder böse, wird durch den  Leib getan.“12 Das heißt, dass der Leib die Fähigkeit besitzt, in harmonischer  Einheit mit der Seele zu handeln:  „Wenn die großen Saiten der Seelenkräfte gestimmt werden, dann werden damit auch  die kleinen Saiten der Sinne und Organe des Körpers in Einklang gebracht ... jedes  Glied erfüllt die Aufgabe, die ihm zu tun geziemt, und jedes ist dabei auf seine Weise  vollkommen: das Auge beim Sehen, das Ohr beim Hören, die Nase beim Riechen, der  Geschmackssinn beim Schmecken, die Zunge beim Sprechen, die Hände beim Anfassen  und Arbeiten, die Füße beim Gehen. Alle sind harmonisch zu einem Klang vereint, um  ihren Nächsten zu dienen zum Ruhm und Lobpreis meines Namens, um der Seele mitjedes
1el die Aufgabe, die iIhm fun geziemt, und jedes ist aDel auf SEeINeE Weise
vollkommen das Auge beim ehen, das Ohr beim Hören, die Nase hbeim Riechen, der
Geschmackssinn hbeim Schmecken, die unge heim rechen, diean beim Anfassen
un  rbeiten, die Füße heim enen Hle sind harmonisch einem ang vereint,
ihren AaCASTeN dienen ZUM uhm und OODreISs meiInes Namens, der egele mıt



Il guten, eiligen, tugendhaften Taten dienen und aDel als Werkzeuge der eele
Iheologische

und
dieser gehorsam entsDrechen “73

hıstorische
Reflexionen Katharinas mystische Bezlehung Gott ist VOIl Überschreiten und Ekstase

gyepragt, doch Zzuerst und VOT allem iIL1USS S1Ee sich 1ın der ven Je Z

aAacnNsten äulsern. (Gott Sa „Jede wıider mich egangene Un ist
deine Aachsten getan worden.‘“l14 S1e schildert es Verachtung denen
gegenüber, die ihren eigenen geistlichen TOS ber die Not des AacAsten stellen
„DIie beleidigen mich mehr dadurch, dass S1e die Je zugunsten besonderer
Übungen oder geistlicher Ruhe vernachlässigen, als WenNn S1e die Übungen
ihres aAacl1sten willen vernachlässigt hätten “15 Ich würde SOgarl weılt gehen
9 dass Katharinas piritu. VOIl ZWel Leidenschaften geprägt 1st die
erste ist die Sehnsucht ihrer eele ach Vereinigung mıt Gott, und die zweıte ist

ausgeprägter SInn {ür sozlale und wirtsc Gerechtigkeit, wWw1e 1n
einer adikalen Hinwendung den Armen ZU Ausdruck omMm: Immer wieder
legt S1€e Gott ihre eigene zorniıge €  eillung derer 1n den Mund, die „auigeblasen
VOT Hochmut, WIe S1e Sind,Il.  guten, heiligen, tugendhaften Taten zu dienen und dabei als Werkzeuge der Seele  Theologische  und  dieser gehorsam zu entsprechen. 3  historische  Reflexionen  Katharinas mystische Beziehung zu Gott ist von Überschreiten und Ekstase  geprägt, doch zuerst und vor allem muss sie sich in der aktiven Liebe zum  Nächsten äußern. Gott sagt ihr: „Jede wider mich begangene Sünde ist gegen  deine Nächsten getan worden.“14 Sie schildert Gottes Verachtung denen  gegenüber, die ihren eigenen geistlichen Trost über die Not des Nächsten stellen:  „Sie beleidigen mich mehr dadurch, dass sie die Liebe zugunsten besonderer  Übungen oder geistlicher Ruhe vernachlässigen, als wenn sie die Übungen um  ihres Nächsten willen vernachlässigt hätten.“15 Ich würde sogar so weit gehen zu  sagen, dass Katharinas Spiritualität von zwei Leidenschaften geprägt ist: die  erste ist die Sehnsucht ihrer Seele nach Vereinigung mit Gott, und die zweite ist  ihr ausgeprägter Sinn für soziale und wirtschaftliche Gerechtigkeit, wie er in  einer radikalen Hinwendung zu den Armen zum Ausdruck kommt. Immer wieder  legt sie Gott ihre eigene zornige Verurteilung derer in den Mund, die „aufgeblasen  vor Hochmut, wie sie sind, ... nicht genug davon bekommen, die Reichtümer und  Vergnügungen dieser Welt in sich hineinzuschlingen, während sie sich den  Armen gegenüber geizig, habgierig und knauserig verhalten“16,  Doch auch dieses Thema wird innerhalb eines weiteren Horizonts der Groß-  zügigkeit und des Pragmatismus behandelt. Der Gott Katharinas betont immer  wieder, dass nichts Falsches daran sei, sich der materiellen Güter des Lebens zu  erfreuen, solange sie in ihrem eigenen Bereich verbleiben: „Es ist schließlich alles  gut und vollkommen, von mir geschaffen, der ich das Gute schlechthin bin. Doch  ich schuf diese Dinge, damit sie meinen vernunftbegabten Geschöpfen dienen  mögen; ich wollte nicht, dass sich meine Geschöpfe zu Dienern und Sklaven der  Vergnügungen der Welt machen.“17  Wiederum wird damit daran erinnert, dass die materielle Welt, einschließlich des  menschlichen Körpers und seiner Bedürfnisse, gut ist, weil sie von Gott geschaf-  fen ist. Es ist der menschliche Wille, der ihr ethische Bedeutung gibt, je nach  dem, ob er sie zum Guten der Menschheit im Allgemeinen und der Armen im  Besonderen gebraucht, oder ob sie sich die Reichen aneignen und aufzehren,  ohne an die Not ihres Nächsten zu denken. Zwischen der Theologie Katharinas  und der Befreiungstheologie gibt es viele Übereinstimmungen, und Katharina  plädiert keineswegs für eine fromme Teilnahmslosigkeit angesichts der weiter  bestehenden Herausforderung sozialer Gerechtigkeit. Doch sie legt auch nieman-  dem übergroße Lasten auf. Es liegt an jedem von uns, seine bzw. ihre Berufung zu  entdecken und Gottes Ruf im Dienst am Nächsten zu entsprechen, welche gesell-  schaftliche Stellung und welche Besitztümer wir auch immer haben mögen.  2. Der transzendente Leib  Der sterbliche Leib stellt für Katharina eine Last und Begrenzung für die Seele  dar, doch gleichzeitig bezieht sie vom Leib eine Überfülle von Metaphern, um die  Beziehung der Seele zu Gott zum Ausdruck zu bringen. Gemäß Bynums weiterN1IC davon bekommen, die Reichtümer und
ergnügungen dieser Welt 1n sich hineinzuschlingen, während S1e sich den
Armen gegenüber YEIZ1IE, habgierig und knauserig verhalten“16.
Doch auch dieses ema nNnner'! eines weılteren Horizonts der Groiß
züglgkei und des ragmatısmus Der Gott Katharinas betont immer
wieder, dass nichts Falsches daran sel, sich der materiellen uTter des Lebens
erireuen, solange S1e ihrem eigenen Bereich verbleiben „ES istSCalles
<ablı und vollkommen, VOIN INır YESC  en, der ich das Gute chlechthin bin Doch
ich SC diese inge, damit S1e meıinen vernuniftbegabten Geschöpien dienen
mÖögen; ich WO. nicht, dass sich meıine Geschöpfe Dienern und Sklaven der
ergnügungen der Welt machen.“17/
Wiederum damit daran erinnert, dass die materielle Welt, eINSC. des
menschlichen Körpers und selner Bedürinisse, gut 1st, weil S1e VOIN Gott geschaf
fen ist Es ist der menschliche Wile, der ethische edeutung 1bt, Je ach
dem, ob S1Ee ZU uten der Menschheit Allgemeinen und der Armen
Besonderen gebraucht, oder ob S1e sich die Reichen aneignen und auizehren,
ohne die Not ihres AacAsten en Zwischen der eologie Katharıinas
und der Beireiungstheologie 1bt viele Übereinstimmungen, und Katharina
plädiert keineswegs eline iromme Teilnahmslosigkeit angesichts der weıter
bestehenden Herausiforderung sozlaler Gerechtigkeit. Doch sS1e legt auch n]ıeman-
dem übergroße sten aul Es liegt jedem VON uns, sel1ne bzw. ihre Berulung
entdecken und es 1mM Dienst aAacAlsten entsprechen, welche gESE
chafitliche Stelung und welche Besitztümer auch immer aben mögen.

Der transzendente LeIbD
Der sterbliche Leib STe tharina eiINn: Last und Begrenzung die eele
dar, doch gleichzeitig bezieht S1e VO  3 Leib eine Überfülle VON Metaphern, die
Bezlehung der eele Gott Z Ausdruck ringen. Gemäß Bynuins weiter



oben 1Uuerter Meinung dürfen Katharinas Mystik N1C ails eline Ablehnung Körperlichkeit
und Mystikoder Unterdrückung des es verstehen, sondern vielmehr als symbolische

Darstelung des 1Des, der selne Vollendung, selne Freude und selne Nahrung 1n
stus findet. Deshalb ist cht der sterbliche und endliche Le1D, der lahig
wäre, Gott erkennen, sondern der symbolische Le1ib 1n eks  i1Scher Vereini-
Z mıiıt Christus Diese Vereinigung 1ın Metaphern der Mütterlic  eit und
1n Brautmetaphern Z Ausdruck gebracht. Gott ist „der verrückte LL1ebhaber
der eele, „trunken (voller Sehnsucht) ach deren Heil“15 Gleichzeitig hat die
eele „den Heiligen e1s als er, die S1Ee der Brust der yöttlichen J1e
nährt“19
tharına bietet uns eiıne aDs  en Begriffe oder philosophischen Reflexionen
ber Gott S1ie entwirtt mıten einen vergö  ichten Le1b, der sich der Innıg
WIe möglichen Einheit miıt Gott 1n Christus en Und m1t ihrer Sprache der
Sehnsucht zı1e S1Ee unNns diesem Le1ib hin, sodass N1IC blofß ihre eigene eele
1n ausschließlicher Vereinigung mıt Gott 1st, sondern Z sUıichen Le1ib WIr|
der se1ne sterblichen Partikularitäten und Kontexte überstelgt. Deshalb meıliıne
ich dass zwischen moderner eologie und Katharınas Dialogo elner be
reichernden Begegnung kommen könnte nabhängıig VON uUuLNSeIeEN Jewelligen
urellen oOntexten und Fragen stehen alle VOTI denselben etzten Fragen,
sofern Teil der Überlieferung VON stus Sind die rage ach dem Wesen
des Verhältnisses zwischen WLUNSCTET: Menschheit und der Inkarnation, die rage,
Was miıt der „Auferstehung des Leibes“ meıinen, die rage ach dem Geheim
NS der Trinität 1mM er.  N1s ZA0E menschlichen eist, ach der der J1e
es uns und uUuNnsSeIeT Antwort auft diese leDe, die rage, WI1e diese J1e
ZU. AÄAusdruck gebrac und individuell und Gemeinschait 1ın Kirche und 67
ellschaft gyelebt werden kann Unsere Antworten auf diese Fragen mögen N1IC
dieselben WI1e Katharinas Antworten se1n, doch die F ra.gén ändern sich N1IC

Der sakramentale Leib
tharinas eele ist eın symbolischer Leib, doch 6S ware SC dies strengen
Sinne 1n tegorien postmoderner linguistischer Theorie interpretieren, WIEe
S1e errida, Lyotard und, cht SAllZ deutlich, uCcCe gyaray Tlormuliert aben,
nner. deren der Leib völlig auftf eliner symbolischen ene oNs  1e und dem
materiellen Leib 1n selinen personalen Beziehungen und gesellschaftlichen Kon
exten keine edeutung beigemessen In tharinas eologie STEe die
akramentalität eine Horm der Vermittlung dar, eın indeglie zwischen dem
transzendenten, idealisierten Leib der eele und dem sterblichen Le1ib selbst
Durch die Sakramente der Le1ib Z Nahrungsquelle die eeIe,; und
deshalb ist Katharinas Rede VON den Sakramenten VON einer Körpersymbolik
geprägt, die sich zwischen dem Materiellen und dem Geistlichen ewegt Beson-
ders eine zeigt die und Weise auf, WIEe S1e er geistlicher Ver-
körperung mil1teinander verwebt, Überlegungen ZUT Transzendenz der eele
anzustellen,en S1IE dies gleichzeitig der physischen Aufnahme der eucha-
rmstischen es  en durch den Örper verankert



. „Und auf welche Weise, geliebte Tochter, SOLLLES: du und ollten andere auf dieses
Iheologische

und
(jeheimnis schauen und berühren? 4C NUr mıt den ugen und dem Tastsinn
deines Körpers, enn hier würden SIe dirIl.  „Und auf welche Weise, geliebte Tochter, solltest du und sollten andere auf dieses  Theologische  und  Geheimnis schauen und es berühren? Nicht nur mit den Augen und dem Tastsinn  deines Körpers, denn hier würden sie dir versagen ... Was schmeckt und sieht und  historische  Reflexionen  berührt dieses Sakrament? Die Fühlkraft der Seele. Wie siehst sie es? Mit dem Auge  ihres Geistes, sofern es die Pupille des heiligen Glaubens hat ... Wie wird dieses  Sakrament berührt? Mit der Hand der Liebe  Wie wird dieses Sakrament ge-  schmeckt? Mit heiliger Sehnsucht. Der Körper schmeckt nur den Geschmack des  Brotes, doch die Seele schmeckt mich, Gott und Mensch ... Du siehst also, du darfst  dieses Sakrament nicht nur mit deinen körperlichen Sinnen empfangen, du musst es  vielmehr mit deiner geistlichen Fühlkraft empfangen, indem du deine Seele dafür bereit  machst, dieses Sakrament mit leidenschaftlicher Liebe zu sehen und zu empfangen und  zu schmecken.“21  Der Unterschied zwischen Katharinas überaus symbolischer Redeweise über die  Seele und postmodernen Symboltheorien ist deshalb der, dass es bei Katharina  letztlich eher um einen sakramentalen als um einen symbolischen Leib geht. Er  ist physisch im Leib der Kirche durch den Leib und das Blut Christi inkorporiert,  und er wird schließlich an der Auferstehung der Seele durch ihre Vollendung im  auferstandenen Christus teilhaben. So verbindet die von ihr benutzte Sprache,  obwohl sie das Geistliche über das Körperliche stellt, dennoch auf stimmige  Weise ihre geistlichen Einsichten mit den Gesten, Beziehungen und Verhaltens-  weisen des Leibes. Während die postmoderne linguistische Theorie die Sprache  zum Ort einer performativen und mimetischen Existenz macht, die völlig losgelöst  von den ethischen und gemeinschaftlichen Erfordernissen des Lebens in der Welt  ist, will Sakramentalität die transzendenten Ideale des durch die Sprache der  Erlösung konstruierten symbolischen Leibes innerhalb der materiellen Beziehun-  gen und Abhängigkeiten körperlicher Existenz verankern.  IIl. Schlussfolgerungen  In Katharinas Leben und Mystik gibt es viel, was von einem modernen Stand-  punkt aus mit Recht kritisiert werden kann. Sie ist von der Leibfeindlichkeit des  Christentums und dessen Neigung, extreme Formen weiblicher Askese zu  fördern, geprägt, und ihre drastische Redeweise ist für unsere heutige Feinfühlig-  keit kaum erträglich. Dennoch stellt sie für moderne TheologInnen auch eine  Herausforderung dar, insofern sie uns daran erinnert, dass Theologie kein Denk-  sport ist, sondern‘eine Kartographie des Leibes - des persönlichen, des sozialen  und des Leibes der Kirche -, sodass die tätige Liebe des Nächsten in Not Motiv  und Ziel aller christlichen Spiritualität und Praxis wird. Das ist heute eine  Auffassung, die nicht gerade beliebt ist, besonders nicht unter Feministinnen, die  betonen, wie oft die kirchliche Tradition des Dienens und der Selbstaufopferung  ausschließlich den Frauen zugeschlagen wurde. Wenn ich aber an die Ordens-  schwestern denke, die mitten unter den Aids-Opfern und Aids-Waisen SambiasWas SCHAMEC. und SIE| undhistorische

Reflexionen ern dieses Sakrament? Die ra der eele. Wie siehst SIeE es”? Mit dem ÄAuge
ihres (Geistes, sofern die Pupbpille des eiligen AauDens hatIl.  „Und auf welche Weise, geliebte Tochter, solltest du und sollten andere auf dieses  Theologische  und  Geheimnis schauen und es berühren? Nicht nur mit den Augen und dem Tastsinn  deines Körpers, denn hier würden sie dir versagen ... Was schmeckt und sieht und  historische  Reflexionen  berührt dieses Sakrament? Die Fühlkraft der Seele. Wie siehst sie es? Mit dem Auge  ihres Geistes, sofern es die Pupille des heiligen Glaubens hat ... Wie wird dieses  Sakrament berührt? Mit der Hand der Liebe  Wie wird dieses Sakrament ge-  schmeckt? Mit heiliger Sehnsucht. Der Körper schmeckt nur den Geschmack des  Brotes, doch die Seele schmeckt mich, Gott und Mensch ... Du siehst also, du darfst  dieses Sakrament nicht nur mit deinen körperlichen Sinnen empfangen, du musst es  vielmehr mit deiner geistlichen Fühlkraft empfangen, indem du deine Seele dafür bereit  machst, dieses Sakrament mit leidenschaftlicher Liebe zu sehen und zu empfangen und  zu schmecken.“21  Der Unterschied zwischen Katharinas überaus symbolischer Redeweise über die  Seele und postmodernen Symboltheorien ist deshalb der, dass es bei Katharina  letztlich eher um einen sakramentalen als um einen symbolischen Leib geht. Er  ist physisch im Leib der Kirche durch den Leib und das Blut Christi inkorporiert,  und er wird schließlich an der Auferstehung der Seele durch ihre Vollendung im  auferstandenen Christus teilhaben. So verbindet die von ihr benutzte Sprache,  obwohl sie das Geistliche über das Körperliche stellt, dennoch auf stimmige  Weise ihre geistlichen Einsichten mit den Gesten, Beziehungen und Verhaltens-  weisen des Leibes. Während die postmoderne linguistische Theorie die Sprache  zum Ort einer performativen und mimetischen Existenz macht, die völlig losgelöst  von den ethischen und gemeinschaftlichen Erfordernissen des Lebens in der Welt  ist, will Sakramentalität die transzendenten Ideale des durch die Sprache der  Erlösung konstruierten symbolischen Leibes innerhalb der materiellen Beziehun-  gen und Abhängigkeiten körperlicher Existenz verankern.  IIl. Schlussfolgerungen  In Katharinas Leben und Mystik gibt es viel, was von einem modernen Stand-  punkt aus mit Recht kritisiert werden kann. Sie ist von der Leibfeindlichkeit des  Christentums und dessen Neigung, extreme Formen weiblicher Askese zu  fördern, geprägt, und ihre drastische Redeweise ist für unsere heutige Feinfühlig-  keit kaum erträglich. Dennoch stellt sie für moderne TheologInnen auch eine  Herausforderung dar, insofern sie uns daran erinnert, dass Theologie kein Denk-  sport ist, sondern‘eine Kartographie des Leibes - des persönlichen, des sozialen  und des Leibes der Kirche -, sodass die tätige Liebe des Nächsten in Not Motiv  und Ziel aller christlichen Spiritualität und Praxis wird. Das ist heute eine  Auffassung, die nicht gerade beliebt ist, besonders nicht unter Feministinnen, die  betonen, wie oft die kirchliche Tradition des Dienens und der Selbstaufopferung  ausschließlich den Frauen zugeschlagen wurde. Wenn ich aber an die Ordens-  schwestern denke, die mitten unter den Aids-Opfern und Aids-Waisen SambiasWie ird dieses
Sakrament berührt? Mit der and der J1ebe Wie ird dieses Sakrament ge
schmeckt? Mit eiliger Sehnsucht Der er SCHAMEC. NUr den Geschmack des
Brotes, doch die eele SCHMEC. mich, Gott und enschIl.  „Und auf welche Weise, geliebte Tochter, solltest du und sollten andere auf dieses  Theologische  und  Geheimnis schauen und es berühren? Nicht nur mit den Augen und dem Tastsinn  deines Körpers, denn hier würden sie dir versagen ... Was schmeckt und sieht und  historische  Reflexionen  berührt dieses Sakrament? Die Fühlkraft der Seele. Wie siehst sie es? Mit dem Auge  ihres Geistes, sofern es die Pupille des heiligen Glaubens hat ... Wie wird dieses  Sakrament berührt? Mit der Hand der Liebe  Wie wird dieses Sakrament ge-  schmeckt? Mit heiliger Sehnsucht. Der Körper schmeckt nur den Geschmack des  Brotes, doch die Seele schmeckt mich, Gott und Mensch ... Du siehst also, du darfst  dieses Sakrament nicht nur mit deinen körperlichen Sinnen empfangen, du musst es  vielmehr mit deiner geistlichen Fühlkraft empfangen, indem du deine Seele dafür bereit  machst, dieses Sakrament mit leidenschaftlicher Liebe zu sehen und zu empfangen und  zu schmecken.“21  Der Unterschied zwischen Katharinas überaus symbolischer Redeweise über die  Seele und postmodernen Symboltheorien ist deshalb der, dass es bei Katharina  letztlich eher um einen sakramentalen als um einen symbolischen Leib geht. Er  ist physisch im Leib der Kirche durch den Leib und das Blut Christi inkorporiert,  und er wird schließlich an der Auferstehung der Seele durch ihre Vollendung im  auferstandenen Christus teilhaben. So verbindet die von ihr benutzte Sprache,  obwohl sie das Geistliche über das Körperliche stellt, dennoch auf stimmige  Weise ihre geistlichen Einsichten mit den Gesten, Beziehungen und Verhaltens-  weisen des Leibes. Während die postmoderne linguistische Theorie die Sprache  zum Ort einer performativen und mimetischen Existenz macht, die völlig losgelöst  von den ethischen und gemeinschaftlichen Erfordernissen des Lebens in der Welt  ist, will Sakramentalität die transzendenten Ideale des durch die Sprache der  Erlösung konstruierten symbolischen Leibes innerhalb der materiellen Beziehun-  gen und Abhängigkeiten körperlicher Existenz verankern.  IIl. Schlussfolgerungen  In Katharinas Leben und Mystik gibt es viel, was von einem modernen Stand-  punkt aus mit Recht kritisiert werden kann. Sie ist von der Leibfeindlichkeit des  Christentums und dessen Neigung, extreme Formen weiblicher Askese zu  fördern, geprägt, und ihre drastische Redeweise ist für unsere heutige Feinfühlig-  keit kaum erträglich. Dennoch stellt sie für moderne TheologInnen auch eine  Herausforderung dar, insofern sie uns daran erinnert, dass Theologie kein Denk-  sport ist, sondern‘eine Kartographie des Leibes - des persönlichen, des sozialen  und des Leibes der Kirche -, sodass die tätige Liebe des Nächsten in Not Motiv  und Ziel aller christlichen Spiritualität und Praxis wird. Das ist heute eine  Auffassung, die nicht gerade beliebt ist, besonders nicht unter Feministinnen, die  betonen, wie oft die kirchliche Tradition des Dienens und der Selbstaufopferung  ausschließlich den Frauen zugeschlagen wurde. Wenn ich aber an die Ordens-  schwestern denke, die mitten unter den Aids-Opfern und Aids-Waisen SambiasDu siehst also, du
dieses Sakrament nicht NnNur mıt deinen körperlichen Sinnen empfangen, du MUSS.
vielmenhr mıt deiner geistlichen Tra empfangen, indem du deine egele dafür bereit
machst, dieses Sakrament mıt eidenschaftlicher J1eDbe sehen und empfangen und

schmecken.“21

Der Unterschied zwischen Katharinas überaus symbolischer Redeweise ber die
eele ınd postmodernen ‚ymbo.  eorien ist deshalb der, dass be1 tharina
etztlich eher einen akramentalen als einen ‚ymbolischen Leib geht Er
ist physisc Leib der Kirche durch den Le1ib und das Blut Christi inkorporiert,
und SC der Auferstehung der eele durch ihre Vollendung 1
auferstandenen Christus eilhaben SO verbinde die VOILl ENUTZTE Sprache,
ODWO. S1e das eisUuıiche ber das Körperliche Sste. dennoch auf stiımmıge
Weise ihre geistlichen Einsichten miıt den Gesten, Beziehungen und Verhaltens
welsen des Leibes en! die postmoderne linguistische Theorie die Sprache
ZU elner performativen und mimetischen Existenz MaCc. die völlig losgelöst
VON den thischen und gemeinschaftlichen Erifordernissen des enNns 1n der Welt
1st, Sakramentalität die transzendenten des durch die Sprache der
Erlösung konstruierten ymbolischen Leibes innerhalb der materiellen Beziehun-
gn und Abhängigkeiten körperlicher Existenz verankern.

Schlussfolgerungen
In tharinas Leben und Mystik ibt viel, Was VOIl einem modernen Stand
punkt aus miıt eC kritisiert werden kann Sie ist VON der Leibfeindlichkeit des
hristentums und dessen Neigung, extreme Formen weiblicher Askese
fördern, geprägt, und ihre drastische Redeweise ist tür uUuNseTe heutige Feinfühlig-
keit aum erträglich. Dennoch sSTe S1e für moderne TheologInnen auch eiıne
Herausforderung dar, iNnsolern S1e uUuns daran erinnert, dass eologie eın Denk
SDOrTt ist, Ssondern eine Kartographie des Leibes des persönlichen, des sozlalen
und des Leibes der Kıirche sodass die tätıge 1e des acnlsten 1n Not otiv
uınd Ziel aller sTlıchen pIntu. und Traxıs Das ist eute eline
assung, die N1IC. gerade beliebt 1St, besonders cht unter Feministinnen, die
betonen, WwIe oft die kirchliche Tadıtlıon des Dienens und der Selbstaufopferung
ausscC  eißslic den Frauen zugeschlagen wurde Wenn ich aber die Ordens
schwestern enke, die mitten unter den ids-Opfern und Aids  alsen Sambias



en und S1e da Sind, dann bekomme ich elnen Eindruck VON einer gelebten Körperlichkeit
und ystıkeologie des sTlıchen 1bes, die viel ausdruckss  ker und herausiordern-

der ist als jeder Text
tharına le  z uns, WIe ber die urlerte Sprache der Theorie und
Rationalität hinausgelangen und einem weniıger stTarren und lalogischen
Diskurs der Verkörperung, Sehnsucht und Transzendenz Lnden, der unNns Aang6-
sichts der Schreie der Armen cht taub ass Der leidende, der ekstatische, der

der sehnsuchtsvolle und widerständige Örper dies einen Raum
der KoexI1stenz, ohne dass der Kamp(, der dem sSTliıchen Streben ach Heilig
keit VOIl Le1ib ıınd e1s eigen 1St, geleugnet werden soll atharina 1st eine
eilige der Zaghaftigkeit, ber vielleic ist S1e eine ©  E die, die eline
Sprache suchen, weilche die verschwenderische Überfülle des Lebens 1n Christus
und die ra Herausiorderung Z Ausdruck ringen kann, den Armen 1n
elner Welt und 1n einer Kirche dienen, die oft VON Verderbnis, aDSuCcC und
Überfluss geprägt 1st. Katharına zeıgt Wege aufl, WIe der akramentale Le1ib e1iIn
Leib, der 1 Raum zwischen der Sterblic  el und dem Leiden des en!  en
Leibes und der Transzendenz und Freude der eele angesiedelt ist eine Sprache
der ngs und Sehnsucht, der erantwortung und Freiheit schafft 1es könnte
einen theologischen Denkstil ervorbringen, der das ZunSCHNAUSO
edeutsam ist WIe das mittelalterliche Siena.
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AÄAus dem Englischen übersetzt VON Roth

Der bewegungslose anz
Körper und ıbel ın Lateınamerıka

ancy Cardoso Pereıra

Dieser VOT Schreck, Freude und UrCc. gygeölinete uınd Diese VON der Sonne
geblendeten ugen Diese aus gyeballte Hand, die 1n die Luft schlägt, und
diese andere Hand, yeöffnet, voller Begehren. Diese test en stehenden
Füße, diese der Erde ausgesetzten, VON der Erde rssıgen Füße, diese Füße der
Erde, ohne Dieses 0 das die Stille und den Salsa, das und den
Bolero, den Samba und die Leidenschaft, den eie und das Jubelgeschrei, WEn

ein LOr geiallen 1St, beglerig aufnimmt. Dieser auc voller Lacos und Bohnen
und Pupunhas! und Hunger. ne und Töchter der aispllanze. Diese und
Beine VOlel und Plackerei, Tanz und Schlaf, uınbezahlbaren Schulden Diese
latino-airikanische Haut, alt WIEe die en und der See Zacatenco. 1eS ist meın
Örper Örper einamerikas

Körper: Spiegel und Labyrınth
„Der bewegungslose Tanz“ eiIn Roman des peruanischen Autors anue SCOorza,
erz, VOIl den lateinamerikanischen pien und geht AaDel VOIl diesem
schen Bewegung und Bewegungslosigkeit Sschwebenden Bild aus Wählen Optie
6S  S Entscheiden Stelung nehmenIl.  10 AaO0. 86.  Theologische  11 AaO. 142  und  12 AaO. 86.  historische  Reflexionen  B Aa0O. 310  14A0735  15 Aa0. 131  16 AaO. 232  1 Aa0:97-  “S/Aa0. 305  19 AaO. 25.  20 AaO. 292.  21 AaO. 210-211.  Aus dem Englischen übersetzt von Christian Roth  Der bewegungslose Tanz  Körper und Bibel in Lateinamerika  Nancy Cardoso Pereira  Dieser vor Schreck, Freude und Furcht geöffnete Mund. Diese von der Sonne  geblendeten Augen. Diese zur Faust geballte Hand, die in die Luft schlägt, und  diese andere Hand, geöffnet, voller Begehren. Diese fest am Boden stehenden  Füße, diese der Erde ausgesetzten, von der Erde rissigen Füße, diese Füße der  Erde, ohne Land. Dieses Ohr, das die Stille und den Salsa, das Gebet und den  Bolero, den Samba und die Leidenschaft, den Befehl und das Jubelgeschrei, wenn  ein Tor gefallen ist, begierig aufnimmt. Dieser Bauch voller Tacos und Bohnen  und Pupunhas! und Hunger. Söhne und Töchter der Maispflanze. Diese Arme und  Beine von Arbeit und Plackerei, Tanz und Schlaf, unbezahlbaren Schulden. Diese  latino-afrikanische Haut, alt wie die Anden und der See Zacatenco. Dies ist mein  Körper. Körper Lateinamerikas.  l. Körper: Spiegel und Labyrinth  „Der bewegungslose Tanz“? , ein Roman des peruanischen Autors Manuel Scorza,  erzählt von den lateinamerikanischen Kämpfen und geht dabei von diesem zwi-  schen Bewegung und Bewegungslosigkeit schwebenden Bild aus. Wählen. Optie-  ren. Entscheiden. Stellung nehmen ...  Es geht um zwei peruanische Kämpfer im Pariser Exil, die sich darauf vorberei-Es gyeht ZWel peruanische pier Parıser E: die sich arau vorberei-


